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i n er4SGolla,
ein theatraliſches Stuk;

nach dem

franzoſiſchen Entwurf

überſetzet.

HArBeRnSTADT,
gedrukt und zu haben in Friderichs Buchdruckerey.

1793.
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An den Leſer.

a es L. C. Sylla ſchleunige undJ

freywillige Abdankung der
Dictatur, macht den Jnhalt

des gegentwartigen Gedichts aus. Nach
dem Veordberichte des Koniglichen Hof—

diehters, Tagliazucchi, iſt dieſes Werk
eine Frucht, oder Abmußigung eines ho—
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4 Soz (0) 8408, hen Geiſtes, der alles dasjenige, was
Kriegskunſt, die Erforſchung der richti—

gen Weltweisheit, und die reichen An—
nehmlichkeiten der liebenswurdigen Mu
ſen, nur immer Wichtiges und Grundli—

l

J
ches in ſich enthalten, Sich zu eigen ge—

ü macht hat. Vorbenandter Dichter hat
den, in franzoſiſcher Proſe ihm zugefertig
ten Entwurf, in italianiſche Verſe uber

2 ſetzet, ſelbige nach den Eigenſchaften der
J

welſchen Tonkunſt bequemet, und ſolcher

J

J

J

9 franzoſiſche Original aber gleichfalls ohn
u

geſtalt auf die Opernbuhne gebracht; das

verandert herausgegeben.

4 Dieſſeits iſt dabey weiter nichts ge

ſchehen, als daß man mehrbemeldten

J franzoſiſchen Plan, mit aller nur mogli—
chen Behutſamkeit, in ungebundenes
Deutſch uberſetzet, diejenigen Stellen

aber



SW (0)
aber, ſo ausdrucklich zu Arien beſtimmet

geweſen, als gebundene Arien aufgefuh—

ret hat.

Da die Zeit zu dieſer deutſchen Be
ſchaftigung nur auf wenige Stunden ein
geſchrankt geweſen: ſo erbitte ich mir um

ſo mehr diejenige Herablaſſung und Nach

ſicht, welche der italianiſche Verfaſſer von

dem Leſer verlanget; und unterſchreibe
ſeinen Wunſch, daß die ſchwachen Gaben

eines niedrigen Ueberſetzers nur einiger—

maßen die Hoheit des Originals und den
Werth der Materie ausdrucken mogen.

E.

Per—



J Perſonen:
J

Sylla, Diectator.
Metellus, romiſcher Rahtsherr.

Chryſogones, ein Freygelaſſener.

Poſthumius, ein romiſcher Rahtsherr und
Republicaner.

Lentulus, romiſcher Rahtsherr.
Octavie, Verlobte des Poſthumiüs.!!

Fulvie, Mutter der Oetavie.

Der romiſche Raht.
Gefolge von alten Soldaten, welche

den Sylla begleiten.
Verfamlung des Volks auf den of

fentlichen Marktplatzen.

Erſter



Erſter Aufzug.
Die Buhne ſtellet einen Vorhof in dem

Pallaſt der Fulvie dar.

Erſter Auftritt.
Octavie. Fulvie.

Ein, Mutter, ich kan mich nicht dazu

entſchlieſſen; ich werde meine Ge
ſinnungen nie andern.

Fulvie.
Jch weiß, daß du den Poſthumius liebeſt:

Aver unterſuche einmal den Zuſtand, worin wir
uns befinden. Rom hat ſeine Freyheit verlohren,

Aa4 Sylla



8 SyllaSylla iſt Herr, Er will ſich mit dir vermahlen,
und Er verlangt Gehorſam.

Octavie.
Sylla mag immerhin Herr der ganzen

Welt, nur nicht Herr von meinem Herzen ſeyn:
dieſes gehort dem Poſthumius. Wenn
ja, wenn der etwa ſturbe doch nein, ich
will ihm getreu bleiben.

 ò

L

Zweiter Auftritt.
Poſthumius. Leutulus, uud die vorigen.

Poſthumius.
Weas hore ich, ſchonſte Octabie? Jch ſoll

dich verlieren? und Sylla

Octavie.
Nein, furchte nichts, Herr! ſolte ich die

treue Liebe, die du mir zugeſchworen;: ſolte ich
die Dienſte, die du meinem Vater erwieſen: ſol-
te ich auch diejenige Liebe, die ich gegen dich hege,
wol vergeſſen konnen Solte ich, als eine freye
Romerin, in dem Pallaſte des Tyrannen, der
uns unterdrucket, als eine Sclavin kriechen? Nein,
nur der Tod kan mich von dir trennen.

Poſthum.
O großmuthige Liebhaberin, o wahrhaftig

romiſches Herz! o du, die du alle Reiche der

Welt



erſter Aufz. II. Auftr.
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Welt verdienteſt; wie wird meine Liebe gegen
ſo viele Treue genugſam erkentlich ſeyn konnen?

Lentulus.
Man bezeige die Erkentlichkeit darin, daß

man ſich des Tyrannen entohnige Auf rache
dein Vaterland, ſo wird auch deine Liebſte ge
rochen werden.

Poſthum.
Er iſt allmachtig, mit Wachen umgeben;

und ob wir es gleich dem Vaterlande ſchuldig
ſeyn mochten, ſo haben wir doch die Mittel nicht,
uns zu rachen. Die alten Soldaten

Lentul.
Ein Herz, von Lieb entbrandt,
In dein das Vaterland,

Dingen

Der gute Ausgang nicht.
Tyrannen umzubringen

Erfordert unſre PPflicht.

 A A  A AX X  A AI
Dritter Auftritt.

Octavie, Fulvie, Poſthumius, Metellus.

Metellus.
Der Rath iſt ſchon zuſammen berufen, Sylla

verlangt den Einzug: kommei, wir muſſen dabey
ſanun



J 10 Sylla1 Poſthum zum Metell:J Laß mich zum wenigſten erſt Abſchied neh
J

men.

Zzur Octavie.
Aunbetenswurdge Schone,

Du zartlich treue Schone,
Dir iſt mein Blut und Leben,
Dir iſt mein Herz ergeben,

Dir bleib ich ſtets geweyht.
Nie ſoll die ſtrenge Zeit

Die ſchonen Banden brechen;
Was meine Lippen ſprechen,
Dazu iſt auch. mein Herz bereit.

Vierdter Auftritt.
Oectavie. Fulvie. Metellus.

Octav.
Was fur Beangſtigung, was fur Grauen

erfullen mein Herz! Ach, daß die Gotter dich
beſchutzen und dich leiten mogten, wertheſter Lieb

haber!

Mertell.
Furchte nichts, ſchone Octavie: Deine

Schonheit iſt eine zuverlaßige Wahrſagung dei
nes Glucks: Jch muß dich jetzo verlaſſen, um
in den Rath zu gehen.

Die



erſter Aufz. V. Auftr. 11
Die Schonheit weiß das frechſte Herz

zu beugen,
Sie macht ſich auch das wildſte Thier

zu eigen,
Sie feſſelt, ſie gefallt;

Oft muß ſich ihrentwegen
Der Zorn der Gotter legen,

Sie iſt die Konigin der Welt.
(gehet ab.)

Funfter Auftritt.
Octavie. Fulvie.

Fulvie.und wie, was furchteſt du? Wurdeſt du
unglucklich heiſſen, wenn du von einem Sylla
geliebet, oder an einen Dictator vermahlet wirſt?

Oetav.
Die Ehre, o Mutter, nimmt ein ſolches

Herz nicht ein, in welchem die Liebe herrſcht
Poſthumius iſt ein Gott fur mich, und Sylla
dagegen ein unmenſchlicher Tyrann.

Fulvie.
Du biſt ein junges Frauenzimmer, ohne alle

Erfahrung: Faſſe nur bald andere Gedanken.

O folge meiner treuen Lehre,
Verlaß die Liebe, ſieh auf Ehre!

Laß



12 GShylla.
Laß in den niedertracht'gen Sinnen
Die Leidenſchaft nicht Piatz gewinnen,
Und faſſe einen edlern Muth!

Wilt du dem Schickſal widerſtehen?
Es laßt dir Gluck und Hoheit ſehen,
Und zeigt dir ſchon von fern ein hoch

ſtes Gut.
(gehet ab.)

 Ê ê 1 D OSechſter Auftritt.
Octavie allein.

Sie hat alſo noch niemahls geliebet?
Mir, fur mein Theil, wurde mein Liebhaber,
wenn er auch der Niedrigſte unter allen Romern
ware, koſtlcher als ein Beherrſcher der ganzen
Welt ſeyn.

Er iſts, in dem ich nur mein Glucke,
In dem ich ſolche Luſt erblicke,
Die meine Seele ſtillen kan.

Von ihm entferut, von ihm geſchieden,
Seh ich den Erdkreiß, unzufrieden,
Als od und wuſt und einſam an.

(gehet ab.)

 orkkoe o Rok Reore  k e e Nek  ork Rok Rok k Re k

Siebender Auftritt.
Dier Buhne zeiget den innern Theil des

Tempels vom capitoliniſchen Jupiter.
Sylla,



erſter Aufz. VU. Auftr. 13
Sylla, Metellus, Poſthumius, Lentulus.
Der ganze Raht, und die Leibwachen des

Dictators; hernach Chryſogones.

Sylla.
Endlich haben die Gotter ihr großes Werk

durch mich beendiget; die Ruhe iſt in Rom her
geſtellet; die partheyiſchen Rotten ſind umgekom
men, die Geſetze haben ihre Kraft wieder erhal
ten, und unſere Feinde ſind aus dem Wege ge
raumet. Verbundene Vater des Volks! Nach
ſo vielen Gefahren, nach ſo vielen zum Dienſt
der Republic glucklich uberwundenen Beſorgniſ
ſen, nachdem ich den Mithridat gebandiget und
die Granzen unſers Reichs befeſtiget; ſo unter
ſtehe ich mich, von eurer Gerechtigkeitsliebe zu
hoffen, daß ihr auch mir die Ehrenbezeigungen
des Triumphs zu bewilliaen nicht ermangeln wer
det, ſo wie ihr ſolche für eure Beſchutzer, den
Paul Emil, und die beyden Seipions, ehedem
veranſtaltet habt.

Metelt.
Sylla hat unſere Feinde bezwungen, die

Armee hat ihn zum Jmperator ausgerufen; o
welch ein Triumph iſt das!

poſthum.Welch ein Triumph!

Lentulus.
Alimachtig iſt er!

Alle:



14 Sylla.
Alle:

Der das theure Vaterland gerachet,
Der den ſtolzen Mithridat geſchwachet,
Der ſich als den Held von Rom erwieſen,
Sey ſtets geprieſen!

Bis an unſers Reiches weite Granzen
Wird ſein Ruhm, ſein Nahme ewig

glanzen;Ja bis an das außerſte der Erden

Verbreitet werden.
Sdtlla.Jch danke euch, verbunde Vater, fur den

Triumph, den ihr mir. beymeſſet; Eure Gunſt
bezeuguugen ſollen mir ein neuer Trieb ſeyn, um
miich zü eurem Dienſt zu ermuntern. Kommet
nun, und laßt uns jetzo die Einrichtung der Pro
vinzen veranlaſſen. Anton mag in Syrien,
Claudius aber in Gallien die Herrſchaft führen;
und du, Poſthumius, den ich in ſeine Wurden
und Ehrenſtellen wieder eingeſetzet, dit trage ich

Sicilien aut Poſthum.
Die Zeit, Herr, hat mich und meine

Wurden, nebſt verſchiedenen andetn, geſturzet

gehabt: Die Achterklarungen
Jedoch, Herr, erlaube, daß ich das Landpfleger
amt in Sieilien ausſchlagen darf: So viel Ehre
kommt dem Sohne eines, der ins Elend verban
net worden, nicht zu.

Sylla.



erſter Aufz. VII. Auftr. ĩ5
Sylla. J

Wie! meine Wohlthaten auszuſchlagent ſich
daruber beleidiget finden, und meine Huld zu
verachten! O ihr undankbaren Rathsherren; es
iſt ſchwer, euch Romern zu dienen; aber!noch
ſchwerer, euch zu befriedigen.

Lentulus.
Die Freyheit

Sylla.
Die Freyheit muß dem Vaterlande Nutzen

bringen: Jhr aber ſeyd, in Abſicht der Tugenden
eurer Vater, ſehr aus der Art geſchlagen, denn
ein jeder unter euch denket nur darauf, wie er
ſich machtig und furchtbar machen moge.

Poſthum.
Weolte der Himmel, daß wir es waren

ſo
Sylla.

Weelche Unverſchamtheitt
Jch weiß, verwegenes Gemuthe,

wWie weit dein kuhner Stolz es treibt;
Doch furchte, Falſcher, und verhute
Die Rache, die nicht außen bleibt.

Manwird dein trotziges Betragen
Vilielleicht im Zorn zu Boden ſchlagen.

(Die Rathsherren begeben ſich zuruck.)

Achter



16 Ehylla.
Achter Auftritt.

Sylla. Metellus. Chryſogones.
Chryſogon.

Herr, um dieſe wilde Herzen zu bandigen,
muß man alsbald dazu thun, ſie zu bezahmen.

Sylla.
Ein Romer iſt nicht ſo leicht zu bezahmen.

Chryſog.
Dieſer Poſthumius, der dir das Leben,

ſeine Guter, ieine Ehre ſchuldig iſt, kan mit ſol
cher Geringſchatzung deine Wohlthaten verwer

fen?

SGgylla.
Er liebet, und wird wieder geliebet; des

halb beſorget er, ich mogte, wahrend ſeiner Ab
weſenheit, ihn um ſeine Octavie bringen.

Chryſog 4
Da aber alle unſere Verſuche, um dir dieſe

Schone zu eigen zu machen, bisher vergeblich
geweſen, ſo muſſe man ſie mit Gewalt nehmen,
damit dein Nebenbuhler beſtrafet, und dir Genug
thuung verſchaffet werde.

Metell.
Wie, Herr, ſolte wol die Liebe, dieſe Lei

denſchaft ſchwacher Seelen, dich unter ihr Joch

bringen?
Shlla.



erſter Aufz. VIII. Auftr. 17
Sylla.Jch habe die Welt bezwungen: mich aber

hat eine Frau uberwunden, Metellus. Jch bin
ein Menſch, ich habe die Octavie geſehen, und
daruber habe ich alle meine Siege vergeſſen.

Chryſogon.
Du biſt Herr von Rom, nichts muß demen

Wunſchen Einhalt thun: Gieb mir Verhaltungs
befehle, ich ſtehe dir fur die Octavie.

Sylla.
Jch bin gegen ihre Schonheit, gegen iht

Ungluck, und gegen ihre Tugend viel zu ehrerbie
tig; Jch will, daß ſie den Sylla lieben mogte,
vhne jedbch eine Sclavin des Dietators zu ſeyn.

Chryſogon.
Du, der du ſo ununmſſchrankt uber alle

Burger regiereſt, uber ihre Guter, ja uber ihr
Leben gebieteſt, ſolteſt du eines ſchwachen Wei
bes ſchonen, welche allein durch dasjenige was
du ſageſt, dich glucklich machen kan?

Mertell. (beſonders)
Was fur boshafte Rathſchlage! welch ein

WVerrather!

(zum Sylla)
Durch eben dergleichen Gewaltthatigkeiten,

Herr, kamen die Tarquine um; ſpiegle dich an
ihrem Unfall, und laß ihr Beyſpiel dich erlench

ten. B Sylla.



18 Sylla.
Sylla.

Jch vermag nicht ohne ſie zu leben.

(zum Metell.)
Gehe, und veranſtalte alles zu meinem Tri

umph.
Metell.

Jch eile dahin.

Ach, zahme dieſe Leidenſchaft,
Die dich beynahe hingeraft;

Die bald dein großes Herz verwirret:
In dieſer ſußen Trunkenheit

Verkennt man die Gefahrlichkeit,

Wohin ſich unſer Fuß verirret.

Neundter Auftritt.

Sylla. Chryſogones.
Chryſogon.

Nun Herr, lerne doch endlich diejenigen ken
nen, die dir wahrhaftig zugethan ſind. Du ho
reſt dieſen Metellus, deine andere Hand; Allein
du biſt es nicht, dem er dienet und den er liebet,
es iſt allemahl ſeine eingebildete Freyheit, und ſei—

ne

4
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ne Republic, die gleichwohl nur in dir und durch
dich ihre Wurklichkeit hat. TCuckiſch in ſeinen
Rathſchlagen, opfert er dein Gluk ſeinen Gotzen
auf, ja er wurde dich ſelbſt ſeinem Senate zum
beſten hingeben. Was mich hingegen betrift,
ich erkenne und liebe nur dich; du biſt es, oem
ich diene, ich preiſe die Gotter, wenn ich deme
Macht ſich immer mehr befeſtigen ſehe und wenn
ich zu deinem Glucke etmas beytragen kan; dir
allein bin ich gewidmet. Dein Ruhm iſt auch der
meinige; was du verlangeſt, das will ich, und
was du befiehleſt, das richte ich aus. Jch diene
bloß dem Sylla, und wenn du mir Erlaubniß
giebeſt, das norhige nach Gefallen zu bewurken,
ſo ſetze ich dich, vor Ablauf dieſes halben tages, in
den Beſitz der Octavie.

Sgylla.
Gehe, wirf dich ihr zu Fuſſen, bitte, be—

ſchwere ſie, meine brunſtige Liebe zu genehmigen.

Chryſog.
Auf dieſe Art werde ich nichts ausrichten,

aber laß mich nur machen.

Syjlla.
Nun, gut, ſo gehe denn.

B 2 Jch



20 Sylla.
Chryſog.

Jch wills Octavien erſt ſagen,
Dasß du mit Ehrfurcht um ſie wirbſt;

Jch wills der gottlichſchonen klagen,
Daß du aus Liebe fur ſie ſtirbſt:

Wird dieſer Vortrag nicht in Gute

Und bald
Jhr hartes Herz bewegen,

Und bleibt ihr unbiegſain Gemuthe

Stets kalt,
Und ſezt ſie ſteten Troz entgegen;

So eil ich, mit Gewalt

Jn deine Arme ſie zu legen.

 ò ννn n  än äò  n Ú Ê ο Êν ο  ον Êον
Zehnter Auftritt.

Sylla, allein.
O du annoch leeres Herz? Der Ruhm

hat dich nicht erfullen, noch die Ehrbegierde dich

ſattigen konnen; und nun biſt du von der Liebe
bezwungen! Grosmuthige Seele, welche der

Erdkreiß furchtete, dich muß ein Frauenzimmer

be
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beſtricken! Wie, Sylla ſeufzet? Was? Syle
la kriechet zu den Fuſſen einer Unmenſchlichen?

Bin ich Dictator? Nein, ich kenne
mich ſelbſt nicht mehr Jabhre Rei—
zungen, ihre Annehmlichkeiten, ja ſelbſt ihr Wie

derſtand, machen meine Liebe rege. Solte man

mir einen Poſthumius vorziehen, den Sohn ei
nes Vertriebenen, der mir das Leben zu danken

hat? Aber ich bin es ja, der den Vater der
Octavie hat umkommen laſſen. O ihr Gotter,

was empfinde ich fur Unruhe; nein, ich bin
nicht mehr Meiſter von mir ſelbbſt-— Jch

muß lieben. Jch ergebe mich meinem Geſchicke:

Die Liebe iſt eine Schwachheit großer Herzen.

Empfange die Seufzer, empfange die
Zahren,

Die dir meine zartlichen Flammen
errklaren,

Du gottlicher Vorwurf, du reizendes

Licht!
Von dir muß ich mich uberwunden

nennen;

B 3 Ach,



22 GSG.eulla.
Ach, ſolt ich dich nicht wieder ruhren

konnen!

Du ordneſt mein Geſchicke;
So bald dein Mund nur ſpricht,
Beſtimmt ein Wort mein Ungluck

oder Glucke.
Ende des erſten Aufzugs.
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Zweyter Aufzug.
Elſter Auftritt.

Die Buhne ſtellet der Fulvie Zimmer vor.

Octavie. Fulvie. und hernach
Poſthumius.

Octavie.
Wie lange ſaumet doch Poſthumius mit

ſeiner Wiederkunft!

Fulvie.
Hore auf, ſo viele Unruhe blicken zu laſſen.

Oectavie.
Jch weiß ſelbſt nicht, in was fur einer Be

wegung ich bin; Jch furchte alles ſeinetwegen:
Sylla konte ihn haben gefangen nehmen laſſen.

Fulvie.
Wenn Sohhlla das gethan hat, ſo wird erUrſachen dazu gehabt haben.

Poſthum.
Ach, Wehrteſte, weiſt du, was der Dicta

tor mir vorgeſtellet hat?

JOCctavie.
Ach, liebſter Poſthumius, ſage!

B 4 poſthum.



24 Sylla.
Poſthum.

Er wolte mir Sicilien geben, um mich von
deinen Retzungen zu entfernen; aber ich habe es

ausgeſchlagen. Glaube mir, laß uns unſere Ver
bindung beſchleunigen, und uns von dieſen Orten

weg machen.

Fulvie.
Wie! du, der du allein, unter ſo vielen

VWertriebenen, gut davon gekommen biſt, getrau

eſt du dir, ein ſolches Beginnen zu wagen, das
den Abſichten des Dictators ſo zuwieder iſt?

Poſthum.
Wenn es um meine Liebe zu thun iſt, ſo

kenne ich keinen Dictator.

d

Zweiter Auftritt.
Octavie. Fulvie. Poſthumius. Lentulus.

Lentulus (zur Fulv)
Chryſogones verlangt dich zu ſprechen.

Fulvie.
Jch gehe jetzo dahin.

cgehet ab.)

Dritter
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Dritter Auftritt.
Oetavie. Poſthumius. Lentulus.

Poſthum.
Was will denn Chryſogones?

Octavie.
Ohne Zweifel kommt er mit ſeinen unnutzen

Verfolgungen, und da wird Sylla, der durch
meine abſchlagige Antworten noch nicht beruhi—
get iſt, neue Verſuche bey der Fulvie anſtellen
laſſen: Doch, Poſthumius, nichts ſoll unſre
Bandey trennen.

Poſthum.
Anbetens wurdige Schonheit, wenn werden

wir vereiniget leben konnen?

Poſth. und Octav. ſelb 2.
Und wenn, ach wenn wird es geſchehen,
Daß wir das Ende unſter Qualen ſehen?

Octavie.
Wann werden wir uns ohngehindert lie

ben konnen?

Poſthum.
Wann wird der reizende Tag erſchei

nen?
Octav.

Da nichts uns zu trennen vermag.

B1 Poſthum.



Poſthum.
Grauſames Verhangniß, welches das Va

terland und Octavien betrifft!

ſelb 2.
Beyde: Harter Himmet, kanſt du dies ver—

fugen?
Octav. WEou Poſthumius im Schmerz er

Poſthum Octavie liegen?
ον νν ααοh ο αναο hαοααοh Xαοανh οhαοαναοααααοαοοαααανh

Vierdter Auftritt.
Octavie. Poſthumius. Lentulus. Fulvie.

Fulvie.
ESolla erfordert dich mit den allerdringend

ſten Geſinnungen, meine Tochter. Chryſogones
ſagt, daß keine Weigerungen mehr ſtatt finden
wurden.

Octavie.
Mutter, du konteſt

Poſihum.
Was! der Tyranne

Fulvie.
Sbuhlla iſt allmachtig; Was mich betrift,

ich, die ich zugleich Tochter, Frau und Mutter
vertriebener Burger bin, ich kan mich denen An

for
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forderungen, welche ſo gut wie Bafehle ſind,
nicht widerſetzen.

Poſthum.
Nein, niemahls werde ich es zugeben,

daß man mir die Octavie raudet; auf keine an
dere Weiſe wird man ſie mir entreiſſen, als daß
man mir zugleich das Leben nehme.

Lentulus.
Aber, Fulvie, wer zwinget dich zu einer

ſo frtemden Parthey?

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIe
Funfter Auftritt.

Octavie. Poſthumius. Lentulus.
Fulvie. Chryſogones, von den alten keib

Soldaten des GSylla gefolget.

Chryſogones.
Auf Befehl des Sylla, meine Frau, ſoll

ich dich von hinnen fuhren.

Poſthum. (zornig)
Wie! die Octavie!

Oetavie.
Will der Dictator ſich alſo an einer Ro

merin vergehen?

Fulvie.
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28 Sylla.Fulvie.
J

Du ſieheſt es: man muß gehorchen.

Chryſog.Es iſt kein ander Mittel, als der Gehorſam.

Der Gotter allmachts voller Wille
Errfordert, daß man ihn erfulle;

Vergebens widerſezt man ſich.
Des Himmels Schluß muß wurk“

lichwerden,
Dein Liebſter iſt ein Gott auf Erden;
Octavie drum faſſe dich.

Octavie.

Lieber den Tod, als dieſe grauſame Sela
verey.

Chryſog.
Leute, man fuhre ſie fort!

Er geht ab)

(die Wache nehmen die Mutter und Tochter

mit fort.)

Octavie.
Poſthumius! o ihr Gotter? welch eine

Schmach!
(Wan fuhret ſie ab: Poſthumius will den

Degen auf die Wache ziehen: Lentulut
verhindert ihn daran.)

Sech
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Sechſter Auftritt. ult
Poſthumius. Lentulus.

Poſthum.
Ach, laß mich, Freund, aller meiner Wuthden Zugel ſchieſſen laſſen.

Lentulus.
Ja, laß deiner Rache den Zugel ſchieſ—

ſen, aber es ſey auch dein Degen durch Ver
nunfft regieret. Sich rachen, iſt nicht genung;
die Rache muß zugleich herrlich ſeyn.

Poſthum.
Kean ich die Vernunft horen, wenn es auf

Oetavien ankommt, welche ein barbariſcher und
grauſamer Bezwinger mir raubet? Er hat ihren
Vater und Bruder ins Elend verjagt; Er hat
das Blut unſerer Burger vergoſſen, den Raht
um das Anſehen, und die Republic um ihre
Freyheit gebracht. Unzufrieden uber alle dieſe
Werbrechen, will dies Ungeheuer mir auch noch

meine Liebſte entziehen.

Kein wuſxs Libien; kein giftger Nilus—

ſt dran,Kein Berg Siciliens, kan in den tiefen

SpaltenEiin ſolches Ungeheur enthalten,
Als der iſt, der die Liebſte mir entwandt,

Jch

J



Jch kan mich langer nicht entbrechen,
Jn ſeinem Blute mich zu rachen.

Lentulus.
Freund, ich kan dich in deiner jetzigen

Unruhe nicht verlaſſen. Jedoch verzweifle nur
nicht; komm, laß uns Freunde zuſammen wer—
ben, und Macdregeln ergreifen, die dem Ge—
ſchlechte des Brutus wurdig ſind. Du wurdeſt
verlohren geweſen ſeyn, wenn du die Leibwache
angegriffen hatteſt: denn nicht ſie, ſondern der
Dietator iſt es, an dem du dich rachen muſt.

Auf ſchwarze Nacht, auf trube Wetter,
Erfolgt die angenehmſte Zeit.

Jm Gluck nch trotzig zu geberden,
Jm Ungluck aber zaghaft werden,
Geht fur ein edles Herz zu weit.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII—
Siebender Auftritt.

Die Buhne ſtellet das Cabinet des Sylla vor.

Sylla. Chryſogenks.

Chryſogon.
Dein Befehl iſt befolget, Herr: Octavie

iſt in deiner Gewalt; ihre Mutter iſt mehrentheils
auch ſchon auf deiner Seite: und die Tochter

ſetzet
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ſetzet dir nur noch immer jenen Poſthumiur ent
gegen, den ſie liebet

Sylla.
Jenen Poſthumius, einen Anhanger des

Marius, der mir das Leben, und alle Ehre, die

er genieſſet, ſchuldig iſt, den ich zum Landpfleger
von Sicilien machen wollen! Siehe, ein wur
diger Nebenbuhler!

Chryſogon.
Wilſt du denn leiden, daß ſo ein Elender

ſich deinem Glucke widerſetzen darf?

Sylla.
Jch will das Herz der Octavie haben.

Chryſog.
Du wirſt es bekommen: du darfſt nur

durchſetzen.

Sylla.
Gehe, daß ich nur bald den Vorwurf

meiner brunſtigen Flammen zu ſehen bekomme!

(Chryſ. gehet ab.)

rkekoee  rkoeerrrotakeekrolrerekrtkeekrt

Achter Auftritt.
Sylla. allein.

Soll ich furchten? ſoll ich hoffen?
Steht der Weg zur Liebe offen,

Oder



32 Shylla.
Oder haßt mich ihr Entſchluß?
Darf ich ſo viel Reiz beſitzen,
Oder wird er mir nicht nutzen,
Daß ich ihm entſagen muß?

Dieſes Herz ließ ohne Grauen
Sich den Feinden furchtbar ſchauen;

Wul dn  nchebn.
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Neundter Auftritt.
Shlla. Chryſogones. Octavie. Fulvie.

Octavie.
Herr, iſt dieſes das Betragen, welches Rom

von des Sylla Grosmuth erwarten ſolte? Wie!
du ſcheueſt weder unſere Geſetze, unſere Gotter,
noch unſere Freyheit mehr?

Fulvie.
Herr, habe doch Mitleiden mit der heftigen

Unruhe, worin ſie ſich befindet, und vergieb die
ſen ihren erſten Bewegungen.

Sylla.
Schone Octavie, du ſieheſt hier einen Dicta

tor, welcher ſeine Lorberu, ſeine Triumphe, und
ſein Herz, zu deinen Füſſen legt,

Octavie.
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Ocravie.
Jch ſehe nichts als einen Tyrannen. Du

kenneſt, um dich liebenswurdig zu machen, kem
anderes Mittel, als die Gewalt.

Oetav. Geh, Falſcher, es wird nie geſchehn,
Mein Herzmit Zwangezu regieren;

Beyder Ach konteſt du mein Herze ſehn,

Ze. Muwinef hatti)bieen
Sylla.

Laß dich erweichen, gotliher Vorwurf, den
ich anbete, und habe Mitleiden mit meinem Zu—
ſtande!

C(ſelb 2.)Beydet Jhr Gotter endigt meine Qualen!

tnnnt—Zehnter Auftritt.
Sylla. Fulvie. Chryſogones.

Fulvie.Herr, rechne dieſe erſten Entzuckungen

meiner Tochter nicht zu, und geruhe zu erwar—
ten, daß die Zeit ſie einſten gewiß befanftigen

33

wird
Shlla.

Je mehr ſie meinem brunſtigen Antrage
widerſtrebet, je mehr bete ich ſie an.

C Fulvie.



34 Sylla.
Fulvie.

Acch Herr, habe Mitleiden mit Mutter und

Tochter.
Ein Vogel wird in Garn und Netzen

Sich wild und ſchuchtern widerſetzen,
Er bliebe lieber frey.

Jedoch wird man ihn endlich zahmen,
Wird er den Herrn zu lieben ſich beque

men;
Dann bleibt er ihm getreu. Cgrehet ab.)

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII—
Eilfter Auftritt.

Sylla. Chryſogones. Metellus.

Metell.
Herr, was fur ein Aufſehen macht dieſer ge

waltſame Raub ſchon! Ganz Rom iſt in Be
wegung: jederman ſchreyet, verdammet dich,
murmelt, und lauft zuſammen. Poſthumius,
Claudius, Lentulus, jederman murret, und ich
weiß nicht, ob du nicht Urſach haſt, etwas Ge
fahrliches für dein Leben zu befuürchten.

Sylla.Da die Perſon eines Tribuns ſchon hei—

lig iſt, wer ſolte ſich denn wol erdreiſten, wider
einen Dictator etwas zu unternehmen?

Metell.
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Metell.
Wenn ich dir mein Herz eroffnen durfte,

ſo konte ich dir Sachen ſagen, die ich bis hieher
billig an mich gehalten habe.

Sylla.
Rede nur frey heraus.

Merell.
Du weiſt, mit was fur Treue ich zu je

der Zeit deiner Perſon ergeben geweſen bin: Du
weiſt, daß ich wahrend der burgerlichen Kriege
niemahls mich beſonnen, wem ich folgen ſolte,
daß ich dir meinen Arm wider den Cinna, den
Marius, den Mithridat, und wider alle diejeni—
gen willig dargeliehen habe, die ich fur Feinde
der Republie gehalten. Jch habe es gethan,
weil ich ein Romer bin, und weil ich nur dich,
um ſo machtige Burger, die ihrer Gewalt miß—
brauchten, im Zaume zu halten, um die Feinde
der Republic zu uberwinden, und Rom in den
Stand ſeiner bluhenden Freyheit wieder einzu—
ſetzen; nur dich, ſage ich, fahig zu ſeyn geglau
bet habe. Jch habe dich als einen Gott angebe
tet, ſo lange ich dich als einen Racher und Be
freyer des Vaterlandes betrachtet. Aber wie!
ſolte ich mich betrogen, ſolteſt du dieſen Arm,
der dir gedienet, dieſes Herz, das dich angebetet,
ſtrafbar gemacht haben? Was ſollen die Acht

erklarungen, deren Anzahl ſich taglich haufet?
Was iſt das fur eine unumſchrankte Macht,

C 2 die
E



36 Shlla.die man einem armſeligen Freygelaſſenen beyleget?

Wie! ein Chryſogones, ein Grieche, ſoll in
Rom uber der Burger Guter und Gluück verord
nen? Wie! haben denn unſere Vater nur des«
halb ſo viel Blut vergoſſen, oder darum ſo viel
ewig merkwurdige Thaten verrichtet, damit ein
elender Unbekandter die Hauſer der Scipionen,
der Emile, und aller derer unſterblichen Helden,
deren Geiſter in den glücklichen eliſaiſchen Feldern
daruber aufgebracht ſeyn werden, vereiteln und
ſchanden ſoll? Und du, der du dieſe widerſpen
ſtigen Burger, die Feinde unierer Freyheit, un
ter das Joch gebracht und zerſtreuet, der du den

Frieden uber die Welt ausgebreitet haſt; du blei—
beſt, nachdem du dein Werk vollendet, mit der
Dictatur bekleidet; du unterdruckeſt unſere Frey
heit, und bedieneſt dich derſelben, um denen Lei—

denſchaften ein Genuge zu thun, die deines Al
ters und Ranges unwurdig ſind. Solte ich dar
um gekampfet haben, damit du unſere tugend
hafteſten Burger ins Elend jagen, damit du die
Braut des Poſthumius rauben, und damit du
uns die verhaßten Zeiten der Tarquine wieder
bringen mogteſt?

Sylla.
Welche Frechheit, Metellus! Soll ich

dir etwa Rechenſchaft von meinen Handlungen
geben? Hat die Republic ihre Angelegenheiten
dir, oder dem Dictator, anvertrauet?

Metell.
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Metell.

J

Jch rede mit dir als Freund, und du ant
J

worteſt als Herr. Jch mag dieſen Tag nicht
uberleben. Da! tauche dieſen Stahl in meinen
Buſen, der dir nur allzutreu gedienet hat.

Chryſogones.
Du ſieheſt, wie weit ſeine ausgelaſſene

Frechheit gehet.
(gehet ab.)

Sylla.
Jſt das die Freundſchaft, Metellus, die

du mir geſchworen haſt?

Krlbrekkrteenrteeekkokrkrreerrrkrrkkrrr

Zwolfter Auftritt.
Sylla. Metellus. Poſthumius.

Poſthumius. (ſehr hitzig)

Gib mir meine Braut wieder, die du
mir ſo gewaltſamer Weiſe geraubet haſt.

Sylla.
Erinnere dich, daß ich Dictator bin.

Poſthumiuts.
Meine Liebe kennet keinen Dietator. Er—

innere dich des Brutus.

C 3 Sylla.



Sylla.

Sylla.
Verwegener, furchte meine Macht.

Ende des zweyten Aufzuges.

Dritter
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Dritter Aufzug.
Der Schauplaz zeiget einen Garten.

Erſter Auftritt.
Oectavie. Fulvie.

Octavie.
Ich muß ſterben. Jch mag keines andern,

als des Poſthumius, ſeyn.

Fulvie.
Dieſer Eigenſinn iſt ganz unnutz: Du wirſt

ſchon genothiget werden, es naher zu geden, und
dasjenige mit Zwang zu verrichten, was du mit
gutem Willen thun konteſt.

Octavie.
Man zwinget niemahls diejenigen, welche

den Tod nicht ſcheuen.

e ce aee btſe re kee re e ue k
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Zweiter Auftritt.
Octavie. Fulvie. Lentulus.

Lentulus.
Ach, Wehrteſte, es iſt alles verlohren.

Octavie.
O ihr Gotter: Poſthumius Saage,

was iſt ihm begegnet?

C4 Len
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ao SyllaLentulus.
Ohngeachtet meiner Bitten und Thrauen,

hat er ſich in der groſten Wuth zu dem Tyran—
nen verfuget, und ich beſorge, er wird ſich durch
ſeine allzuausſchweifende Hitze vergangen haben.

Eben jetzo begegnete mir der tiefſinnige Metellus,
deſſen ſtoiſche Augen voller Thranen ſtanden:
Jch habe den Chryſogones in großer Bewegung
geſehen, und ich weiß nicht, was aus allen die
ſen Umſtanden werden wird. Verſchiedene wune
derliche Geruchte machen mich ganz furchtſam,
und den Poſthumius kan ich gar nicht finden.

Octavie.
Es iſt alſo um ihn geſchehen: Dieſe Zeitung

haufet vollends das Maaß meiner Plagen.

Lentulus.Jch rathe dir, mit dem Sylla ſelbſt zu ſpre

chen, um ihn auf andere Gedanken zu lenken:
doch ehe du hingeheſt, will ich dir zuvor den Me
ellus herbringen.

Gern will ich fur den Freund verderben,
Mit Luſt fur ſeine Liebſte ſterben:

Wird meine Freundſchaft ſie befreyn,
So will ich gern ihr Opfer ſeyn.

ccgehet ab)

Drit—



dritter Auftr. 4r
Dritter Auftritt.

Octavie. Fulvie.
Fulvie.

Laß uns herein gehen, und den Metellus er
warten: Wir mogten gar leicht hier geſehen
werden.

(gehet ab.)

Octavie.
IJn dem Zuſtande, worin ich mich befinde,

weiß ich nicht, was ich thun ſoll.

Kein Rathfur meine bittre Schmerzen,
Zeigt ſich in meinem bangen Herzen:
Hat ſich mein Liebſter fur mein Leben
Aus regen Trieben hingegeben,
So wird auch mich der Tod erfreun.
Vereinigt wird dorten mein fluchtiger

Schatten;Sich mitihm entzukt in Elyſien gatten;

Wie ſuß wird ſolch ein Tod mir ſeyn!

(gehet ab.)

 hÄhnn e  ce  r  hhâ e e r e  e  r
Vierdter Auftritt.

Der Schauplaz ſtellet das Cabinet des

Sylla dar.
Sylla. allein.Metellus hat Recht. Wenn ich erwege,

Cz was



42 Sylla.was er mir ſagt, wenn ich an alle meine Hand
lungen zuruk denke, und betrachte, wie ich mit ei—
nem grosmuthigen Herzen habe ein Barbar wer
den konnen; ſo ſuche ich mich in mir ſelbſt, und
finde mich nicht wieder. Aber wenn man
einmahl auf ſolch eine hohe Stufe der Ehre hinan
geſtiegen iſt, wie ich; kan mau wol ohne Gefahr
wieder davon herunter ſteigen? O Macht! ach
Hoheit! ach Ehre! kan man euch ohne Reue
von ſich laſſen? Und du, zartlicher Vorwurf. mei
ner Wunſche, du o Schonheit! die du allein
mich beglucken kanſt, ſoll ich es zugeben, das du
in die Arme eines Poſthumius ubergeheſt, eines
Burgers, der in der Zahl jener Vertriebenen, die
ich durch meine Gnade errettet habe, verwickelt
iſt? eines ſchlechten Burgers, der noch amRicht
hauſe vortrat, als ich Siege uber Siege davon
trug; der in den koſtlichen Garten von Rom die
Folgen meiner Eroberungen laß, unterdeſſen daß
ich das Vaterland rachete? Allein, habe
ich es um ſein ſelbſt, oder um meinetwillen, ge
rachet? Es rufet mir zu: Sylla, ich habe dich
mit meiner Macht bekleidet, ich habe dich an die
Spitze meiner Schaaren geſtellet, was haſt du
von dem dir anvertraueten Gute fur Gebrauch
gemacht? Haſt du mich unterdrucket, wie dieſe
wiederſpenſtige Kinder, wovon du mich befreyet
haſt? oder haſt du, noch treuloſer wie ſie, dich
meiner Waffen bedienet, um mich ſelbſt unters
Joch zu bringen? Biſt du ein Romer,
Sylla? Ja, ich bin es, und will es auch

ſeyn.
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ſeyn? Was? ſoll ich der Nachwelt zur Schande
als ein Greuel meiner Mitburger, als ein Fluch
auf dem Erdboden leben? Soll der Nahme des
Sylla in der Reihe der Dionyſe, der Pholaren
und der Tarquine, genennet werden? Laſt uns
Tugenden zeigen, die der erſten Zeiten der Re
publie wurdig ſind. Dieſer Poſthumius, den
du beſchuldigeſt, o Sylla, iſt ein treuer Burger,
der die Hoheit und falſche Ehre verachtet, der nur
die Tugend liebet, der ſeine Octavie wieder fo
dert, die ich ihm geraubet habe.

(er rufet den Chryſog.)

Srrrrkenrkkkrorekoken  ke ek KRke K Ae
Funfter Auftritt.

Sylla. Chryſogenes.
Sylla.

Jſt alles fertig zum Triumph?

Chryſogon.
Ja, Herr.

Syula.Hat ſich das Volk, nebſt dem Raht, auf
den offentlichen Platz begeben?

Chryſogones.
Der Zulauf iſt groſſer als jemahls: ſie er

warten dich alle, o Sylla, und rufen dich mit
lautem Geſchrey.

Sylla.Der ſchonſte Tag in meinem Leben
Sey heute dir, o Rom, gegeben,

Der



44 Shlla.
Der ſchonſte, den die Welt geſehn;
Es muſſe nie ſein Glanz vergehn!

Richts muſſe unſerm Staat und Rei
clyenUnd koniglichem Volke gleichen;

Und ſeine Herrſchaft ewig ſtehn!
(er geht mit dem Chryſogones

ab.)

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIh—
Sechſter Auftritt.
Octavie. Fulvie.
Octavie. (angſtiglich)

Herr!.
Fulvie.

Er iſt nicht mehr hier.
Octavie.

O Himmel! was ſoll ich in meinem jetzi—
gen Zuſtande fur einen Weg ergreifen? Die
ganze Natur iſt mir zuwider. Um meinen Lieb
ſten zu retten, ſuche ich meinen Feind, und finde
ihn ſo gar das einzige mahl nicht, da ich mit ihm
ſprechen wolte.
Rrrkrrkrrrkoreekrrrrunmeetekkkkterrkrketkkk

Siebender Auftritt.
Octavie. Fulvie. Poſthumius.

Octav.
O Himmel, Poſthumius! Biſt du es, den

ich erblicke?
Poſt
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Poſthumius. (halt einen Dolch)

Octavie in des Sylla Pallaſt! o wertheſte
Seele, endlich finde ich dich wieder.

Octavie.
Jhr Gotter! was machſt du hier mit dieſem

Dolche?
Poſthum.

Jch ſuchte den Dictator, um dich, und mich,
und das Vaterland, und die Welt zu rachen.

Octav.
Und ich kam hieher, ihn um dein Leben, und

um meinen Tod zu bitten.

Krrokekeerrorereorerrerrreerkeorkol koerr eorr err k Kok

Achter Auftritt.
Octavie. Fulvie. Poſthumius. Metellus.

Merellus.
Sylla verlangt euch: er will, daß ihr euch ohn

verzuglich auf den offentlichen Platz degeben ſollet.

Octavie.
OGuduiter! wie wird es mit uns werden?

Metell.Die Zeit verſtreichet; machet fort.

Octavie.Wertheſter Liebhaber, vielleicht werden wir

uns nun auf ewig verlaſſen.

Gonne mir, o mein Verlangen,
Dich noch einmahl zu umfangen;

Treu und.Liebe ſchwor ich dir.



Ja ich ſchwore dir von neuen,
Dir will ich mein Leben weyhen,

Dich, nur dich, will ich umfaſſen;
Kan ich nur fur dich erblaſſen,
Komt der Tod mir ſuße fur.

rrrreeko ororrokekkok i h  h
Neundter und letzter Auftritt.
Die Buhne ſiellet einen offentlichen Platz, und hin

terwarts einen Tempel vor. Der ganze Raht
und alles Volk erfullet den Platz.

Alle Perſonen.
unterdeſſen daß man eine Symphonie ſpielet, komt
Golla auf eineni Triumphwagen mit Giegetzei

chen an. Er ſteiget vom Wagen herab, hangt
die Zeichen im Tempel auf, kommt hernach in

in dem Gefolge der Ratheperſonen auf den
Vordertheil des Schauplatzes, und redet:

Sylla.
Nachdem ich den Gottern die gebuhrende

n BHuldigung abgeleiſtet, ihr verbunde e ater des
Volks, und ihr, o Butger! ſo lernet nunmehr er

kennen, wer der Sylig ſey.
Poſthumius, dir gebe ich deine Guter, und

deine Liebſte, die ich anbete, hiemit wieder, und
verlange zur Erkentlichkeit weiter nichts von dir,
als deine Freundſchaft.

(zum Chryſogon.)
Dich, Unſeliger, der du meine Vertraulich-

keit ſchandlicher Weiſe gemißbrauchet haſt, deſſen

Ungerechtigkeiten die Majeſtat dieſes Staats ge
ſchma
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ſchmahet, und meine Ehre beſudelt haben: dich
verbanne ich hiemit ins Elend.

Jhr aber, Herren des Raths, deren Macht
mir anvertrauet geweſen; und ihr, o Burger, denen
ich gedienet habe, vernehmet, daß, wenn ich bishie—

her, die Mariuſſe, die Cinnen, und andere partheyi
ſche Rotten geſchlagen, derenEhrgeiz uber kurz oder
lang dieſes Reich umgeſturtzet haben wurde, ſolches
lediglich geſchehen ſey um Euch zu rachen. Wenn ich

einige andere davon aus dem Lande geſchaft, ſo iſt
ſolches geſchehen, um den Staat zu retten, den
ſonſt ihr Ehrgeitz uber den Haufen geworfen ha—

ben wurde. Und wenn endlich die Gotter mei—
nen Unternehmungen gunſtig geweſen, ſo iſt es ge
ſchehen, um eure Freyheit zu befeſtigen.

So lange als Rom einen unerſchrocknen und
ſtandhaften Burger nothig gehabt hat, bin ich
ihm zu Dienſten geweſen: Jetzt aber, da die
Ruhe wieder hergeſtellet, und die Geſetze in ihrer
vorigen Kraft ſind, gebe ich euch die oberſte Ge—
walt, die ihr mir mit dieſer Dictatur anvertrauet
habet, hiemit zuruck in eure Hande. Jch entſa
ge der Welt, denen Hoheiten und der Liebe; der
Reſt meiner Tage ſoll der Weisheit gewidmet
ſeyn; vergnugt und ſtille will ich in meiner Ein—
ſamkeit Wunſche abſchicken, daß der Glanz die
ſes Staats ewig dauren, daß euer Schickſal im

b
merdar glucklich, und die Republie ſtets frey blei

en moge.

Poſthum.
O! unerhorte Grosmuth!

Octa—



48 ESboulla.
Vctavie.

Wehrter Schaz, welch unverhoftes Gluck!

Merell.
Es iſt weit ſchoner, ſich ſelbſt uberwinden,

als die wichtigſten Siege davon tragen.

Alle.Dir, Sylla, dem groſten vom romiſchen
Samen,

Sey Ruhm und Preiß von uns ge
bracht!

Un terblich haſt du deinen Nahmen,
Und deine Siege heilig gemacht.

Chor:Laßt uns dieſe Freyheit feyren,
Die uns Sylla zugewandt.

Sooft wir ſeinen Rahmen ſagen,
So werd er ehrfurchtsvoll genandt;
Ja, ſeine Grosmuth, ſein Betragen,
Sey ſpaten Enkeln einſt bekandt.

Großiſt er, da er manchenSieg errungen;
Noch groſſer, da er gar ſich ſelbſt be—

zwungen.
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